
Der Dachauer Waldfriedhof 
Von Dr. Josef Schwa/her t 

Jch ,1.-ciß, man u1ill nicht gc:m vom Sterben und \'om Fricd· 
ho{ ctu·~s u·issen, obu•ohl es sich um da$ Natürlichste in 
der Weh h;t11dclt. Als Vorsiuender des ~uer Heim••· 
vcrcincs hatte ich einmal zusammen mit c.:lcm damaligen 
Kaplon und heuiigen S1ad1pfarr<r Sireber einen Lich1bil0 

dorvortr•M über Friedhof pflege untl Fricdhofkunst gehalten. 
l1n Cegcnsaui: 7.U den übrjgcn Lidicbildervorträgcn dit$tS 

Kreise$ '"t;rc dieser Vortrag eine: glatte Plcicc ge,vorden, 
hätte sid1 daran nit.ht der K:uholische f-'rauenbund mi1 
einer größeren Zahl seiner Mitglieder beteiligt. Trotz dieser 
F..rfahrungen \\'agc ich es, \\'Cniptcns \'Or dem allgcmc-inen 
Tott:nmon:at, mich neuerdings mit einem sokhc:n ~a zu 
hcfosscn. Ich bin der Meinung, daß der Zustand der Kirche 
und des Friedhofes eine Visi1enkarte eines Ortes dorstellt. 
aus der Rü&~lüsse auf die ~lcn1uli1ät der Ein\\·ohncr· 
schart miiglidl sind. O.,shalb suchic ich bei meinen regcl­
n1üßigen Bcsichtigunr;c1\ i1n L:1ndkr<:is l)ndi:.'u s1e1s auch 
die Kirche und den Friedhof auf. 

Der alte Friedhof 11m St. Jakob 

Die ahcn »Dachaurer« hilttcn t>z,,„, sind hanc: Knochen; zum 
mindcSten haben sie sich im lehmigen Grund des Hügel­
landes gut konserviert. Rci Srnißcnarbeiten an der Kirdlc 
\'On St. Jakob "'"'·erden immer \\ficdcr Gebeine längst \'Cr· 
s1orbcncr Mi1bütgcr ans T1geslich1 befördert. Noch im'"'" 
g•ngcnen Sommer stieß der Bagger bei den Ausbouarbei­
ren an der oberen Augsburger Stmßc - die bis zu Si. 
JakQb hinaufführ• - auf Gebeine aus dem älicsren Dach­
uuc r Friedhof, der um <liescs Gotteshaus herum :lngclcgt 
war. Ocr Friedhof um Si. Jakob dien1c bis 1570 als nll· 
gcmclncr Friedhof des 1'.1arkcr:g Dachau; aber noch in den 
Jahren iwisdien 1645 und 1670 Mrrden hier 34 Personen, 
mei" Kinder, beerdigt. Im Jahre 18}} \\-urde er endgültig 
nufgc:lusen. Die so ~ne Flad>e diente im Wesrcn 
der Erweiicrung des Schronncnplatus, im übrig<n aber der 
Verbreiterung der mn der Kirche \'Orbc-ifuhrenJcn Straße. 
Nlindcstens seit Bestehen dc5 jctzisen Kirchengebäudes 
wurden nud1 innerhalb von Si. Jokob ~rdigungen durch· 
gcfiührt. Geistlicl\e genossen dt'S kostenfreie Vorrecht hier· 
zu. Adelige. Beamu: und vornchrne Bürger t:rhielrcn es 
aber nur gegen eine hohe G•blihr. Kühler (Dachou in ver­
Rosscncn Jahrhunderten, S. 149-ln) stell! 44 Personen 
namentlich fesc, die im Inneren dieses Gott~hauscs ruhen. 
l)ic letzte d„-on isi ein 1802 \'erstorbenes Mitglied Jer 
Familie Rößkr. O.ß die msächlichc: Zohl der innerholb der 
Kit'Che Beigesetzten v•esendich höher gc\\·cscn sein muß. 
:a:i11r sich darin, daß man 1926 bei der Erweiterung \'On 
S1. Jakoh und der Ticfcrlegung Jcs Kirchenschiffes eine 
große Zuhl Skelene aufdeckic; >.tun Teil konnien an diesen 
sogar noch Teile von Parnmcnlcn und Uniformen fest· 
gestellt werden. 

Der Friedhof •11 der Gottcl4ckerstraf.c 

Schon in der Mitte des 16. Jahrhunderis litt der Friedhof 
um St. Jakob an Raumnor. Um 1'70 dürfie der •neue 
Friedhofe nördlich des Markrwallgtabcns angelegt worden 
sein. 8"rcits im Jahre J579 sriftcie Anna Großöttin zu des-
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Jie:O EN·eiccrung zwci l<nlutädter. J)ic: heutige Goctes· 
adiersrraßc - die im Jahre 1938 fur die rcsdichc: Zcir des 
Orilccn Reic:hes in Frühling:straßc umbenannt "\vorddl "'·;ir. 
nachdtm die bisherige Straße dieses Namens schon 1933 
eine •Adolf-Hidcr-Srrof:.e• geworden war - hatte man 
1mgelcg1, nadidem kurt nach 1800 Jer Marktwall eingceb­
ne1 worden war. 1628 ließ der Dnclrnuer Pßegcr Wilhelm 
Jochcr die achrcddgc HI. Krcu?.karx:lle crridlu:n, <lic vor 
ct\\'U iehn Jahrt"n in eine Kricgcrgcdiid1tnisk.1pcllc \lffi· 

ge:iudtel \vurdc. Bei JiC'SCn Bauarbeiten soll :iuF den'I 
Schlulbtein im Gewölbe die eingemcißche Jahreszahl 1570 
.,;d'unJcn \\'Orden sein, die aber eher :auf die Errichtung des 
Fricdhofo. •ls auf das Jahr der f.rmuung der Kapelle 1.\1 

dcu1eo scheint. Der Friedhof mit seiner Kapdlc iSt auf dem 
Stich von f\'Hc:hael Wcnning »Dad'lau von Norden gesehen• 
aus der Zci1 um 1700 deuilkh !estgeh:ihen. Auch der im 
Dachauer Sonderheft ( Ampcrlirnd 4/ 1968) wiedergegebene 
O:rdinuer Srndtplan von 1808 icigt, daß dieser Friedhof 
Jrunals nodl außerhalb des Markies lag und seine Um­
gebung noch unbebaut \var. Zur Er\vcitcrung \\„urdcn itn· 
n1cr u·icdcr nördlich angrcnien<lcGrunW..tü&.c daxugekaufi, 
bis schließlich wegen der inzu,ischcn \"On der Miuerma}"<Ot· 
stra& aus ras<:h fortschr<i1enden Bcbouung des umlicgen· 
c.!cn GclinJcs die lct:etcn Envciterunpmöglichke.i1cn er· 
:.<höpfi \\"Qr<D. 

Die Schaff1111g des \Va/dfriedho/es 

Schon in den z11ra07.iger Juhrcn dic1cs Jnhrhundcns stand 
die Überlegung -des Friedhofes an der Goucsackerstraßc 
feit. und inan 'var sidt klar dnrübt!r, <loJ) ein neuer Fried· 
hof außerhalb der Sradt angelcg1 \\'erden müsse. Im Hin· 
bliclc auf den hohen Grundwasscrsiand im Süden Dachau• 
enischloß m•n sieb, denselben in das lehmige Hügclgclinde 
nördlich des Ortes zu legen. Protokollarische Aufzeichnun­
gen hierüber konncc ich aus dieser üit noc:h nicht finden. 
Dies i.st aber nicht \'en\runderlich, denn nach einer a.lrcn 
ß:u.1crn\\ltisheic .kaufi inan zucrsc den Grund und gibt erst 
Jonach bekannt, \\'!lS man dnmit vorhtH. Der Ankauf c.lcr 
Grundstücke erfolgte unauffiillig im Laufe der Jahre. Die 
Neubildung der Kiuas1rnl-Phulnununcr 656 (aus den bis· 
hcri~en l'humurnmcrn 649~'6,<>82-685 und 687--689, 
d . h . aus J<n vQn der S1adt bereiis angekauften Grund· 
siüclccn 1 deutcr darauf hin, daß •ich der C.:meind crat 
$Chan ''" Jicscm Zeitpunk1 stillsch~·eigcnd über den Ort 
des neu zu <rrichtenden Friedhofes im Norden Docbaus 
etnig \\'ar. Im Sitwng>prorokoll der Ratshcncn vom 15. 
Dc:iember 19 3' ist dnnn erstmals davon die Rede, daß der 
ahc Priedh<>f in einigen John:n oufgela$$c:n und ein neuer 
itußcrhnlb der St:o1dt angcltgt '''erden 1nüssc. 
In der 1::olgeici' hören wir zun'1d1st nichts mehr über das 
Prvjckt. Ersr das Protokoll über die Si1>.ung der Raishcrren 
vom 27. September 1937 beschiif1ig1c sich wieder mir die­

sem Thema: .Oie Srodt ist &CZ"'ungen, wr Anlage des 
nc:uc:n Friedhofs rund 14 Tagwerk Grund [hinzu) zu er­
~·crben. Die Vcrhandlungcn mit den Gruodstücksbesitttm 
konnttn bisher zu einer Einigung nicht fülm:n.c Der 



Grund fö< die Uiunöglichkeit der Kaufabschlüsse lag im 
Preisunterschied. Die Srndc boc pro Dedmal 12 bis 15 RM, 
während die Grundstütksbcsitzcr zwischen 40 und 50 Rl\,! 
verlangten. Die Ratsherren en1pfahlcn scftlicßlich dcn1 Bür. 
gcrJneisrer Cramer d ie Einleitung eines z,vangsenteig:nungs. 
verfohrens, sofern auf der Basis von 20 RM pro Detimal 
keine F.inigung :tu ertielen sei. 
Diie Arbeiten \\1urdcn nun rasd1 vorangetrieben, denn die 
Zc.ic drängte. l n der Sitzung der R:.ltshcrren vom 13. Mai 
19.38 \vurde bereits eine Kostenberechnung der Gesamt· 
aufwendungtn in Höhe von 480 000 RM vorgelegt und 
gebilligt. Die Arbeiten \\'Urdcn in vc1:sdlicdcnc s~1uab· 
schnitte gegliedert. Der Bauabsch11ltt l sollte: i_n Z\Vc;i 1'eil· 
ausführungen vorgcnornn1en \ver<len und 7.\\•ar im ersten 

T eilnbschnitt der restliche G r\1ndcr,vcrb, d ie Erdbe\VC· 
gu.ogsa.rbeiten und die Bepflanzung. H·ierfür \vur<len 
128 730 RM veranschlagt. Der %wei1e Teilobsduutt um· 
faßte überwiegend die Gebäudekosten mit 128 870 RM. 
Vom Jnnenrninistc.rium \varen insgesamt 108 000 Rl\•I als 
verlorener Zuschuß aus dem »Ausgleichsstock« in Aussicht 
gt:stellt \vordc:11 ( lt. Protokoll vom 23. Juni 19.38 \\1ar der 
lle trag bereitS bewilligt). Die restlichen flir den ersten Teil. 
abschnitt nötigen 20 000 RM solhen vo.n der Srndt im 
Illlushalt 19}8 bereitgestellt werden. In der Si1zung vom 
7. November 19}8 wurde bcrcirs das _,ahr 1940 für die 
Eröffnung des neuen Friedhofs in Aussicftt genon,n1c:n und 
l~chlosscn, <.l::'lß dan1it glei<.fuc.itig die ßc:scattungcn i1n 
alt<!n Friedhof restlos eingestellt \Verden soUen. Nfttn s:th 
\vt:-itcr!\ vor, die Rechte an den Familiengrähern mi[ di.c..-sem 
Zeitpunkt für erlosdi.en zu <:rklärcl'1. 
Noch am 19. Juli 1939 konnte die Gewährung eines S1aa1S· 
;cusdtusses in Höhe:: von 220 000 RM für die Errid1tung 
der. Friedhofsgebäude bekanntgegeben werden; der bald 
darauf ausgebrochene: Krieg ;r,\vang jedoch Jje geplanten 
Bauarlx:itt:n einzustellen. Nur die Erdbe\vegungs· u11d J3e. 
pAanzungl)3rbeitcn \vurden \veitergeführl . Hier S(ancJen der 
Sr~dt bei dem sonstigen Arbeitskräftemangel hilligc A<­
bci tskolonncn aus KZ.Insassen zur Verfügung. 
Am 20. Januar 1943 berichtete dann Bürgermeister Doblcr 
über den Stand der Bepflanzung des W ald(ricdhofes und 
stellcc fest, daJ) die seinerzeit von einer Finna in Unter· 
schondorf gcUcfcrtcn Pßanxen zun1 großen 'feil 1nindcr· 

wertig waren, so daß eine weitgehende NcubcpßnnzUJlg 
erforderlich sei. In der Si1Zung vom 16. Sep1embcr 194 J 
konnte schließlich der Bürgermeistci: durch den Stad1bau­
mejs1er de.n Rarshetten mitteilen lassen, der erste ßaual.>­
sdtnitc S(!i SO\\•cit fortges,+.rittcn, daß ab sofort eine Iklt:· 
gung c.les Friedhofes erfolgen könne. Er führte dabei \vcitcr 
aus:, es sei vorgesehen, die im SS-Lazarelt verstorbenen 
Soldaten der Waffen-SS im Waldfriedhof beizusec,en. 
Hicrtu solle eine Terrasse des Ehrenhains ve!\vendt:t \ver· 
den und die Verlegung dutd1 die SS noch im Laufe des 
Winters 194)144 durchgefübrt werden. Damit würde der 
Friedhof pr:ikiisd> eröffnet. - Die erste Beerdigung fand 
dann aber doch erst im Dezember 1944 statt. Es \Vax ein 
Kind. Schon om 7. Januar 1945 folgcc d iesem der damalige 
Pächrer <le.s Zieglerbräu, Alois z,vicknagel , <lem die Hinter· 
bliebenen ein sd1önes, bc::ispielhaf-tes, holzgesd\nitztCS Grnb· 
kreuz Z\visdien clie Tannen setzcen. 

Ende 1943 \\'Urdc cin der Bauvcf\valtung unterstellter 
Stadtgärrner angestellt, denl vor 91Je1n die gärtnerische 
Pflege des Waldfriedhofes anvertram wurde. Dieser ist 
heute einer dt:r \vcnigcn, d ie die Fcctigslellung des ersten 
Bauabsdmittes und die ersten Belegungen des Waldfried­
hofes nus eigenem Erleben kennen. Die„damals als Fricd. 
ho(,värter, Totengräber und Fricdhofrcferenten eingesetz· 
tt:n Personen sind in den letzten Jahren heimgegangen. 

Ocr \'llaldfriedho/ nach dem Zweite11 \'lle/tkrieg 

In den letzten Kriegstagen, insbesondere aber in den \YJo. 
d,en nadt den'l Zusan\n1~nbruch, stieg <lie Zahl der auf dem 
neuen Waldfriedhof Beerdigten sprunghafi an. Vielfach 
blieb nichr ei11m.al die Üit, Einzelgräber auzuhcbcn . So 
\vurden in1 sogenannten \Vcblinger Grab zahlreiche deut· 
sehe Soldaten beigl-Scttzt, von denen im Laufe der folgenden 
Jahre 43 in ihre Hejn\at, die ~lehnahl abet auf den Sol­
da1enfriedhof in Augsburg überführt wurden. Ein weiteres 
Massengrab nahm 74 DPs aus dem L<lger auf. An einer 
anderen Stelle xvurden 60 Urnen Unbekannter <lUS <leJn 
Lager heigesem. Nicht weit davon cmfernt fanden 27 SS. 
Angehörige, die beim Zusammenbruch im Lager hingexich· 
tct und deren Nan1en njchr festgestellt \\'urden, die letzte 
Ruhe. Auf einel' l"crrasse 'vurden Jje 1\ngehörigen der 
\VhtSSO\\'-J\rmt:c beerdigt, die sich selbst entleibt hatten, 
'''eil sie in die UdSSR repatriiert \Verden sollten. Bei einer 
Umbettungsaktion im Jahre 1961 vcr·brochte man dann 
18 Ru~n nach lvlünchen und Augsburg. In den fünf~iger 

Jahren \\•urden auch die auf den Terrassen SO\vie t1of der 
Etzenhausener leite beerdigten Franzosen in ihre Heimat 
überführr: 1959 schließlid1 vcrscliicdcne Ung11r11 nach 
PC)Cking. 

Hotte so der Waldfriedhof in den ersten Monaten seines 
lkstehens der /\11ehrzahl der hier Beerdigten nicht die C\vigc 
Ruhe bringen können, bot er diese d<.>eh den ·roten der 
Stadt Dachau. In <len ersten Nac.hkl:'itgsjah.ren übenvogen 
<l<u1n unlet den Beerdigten zunächst die He:imatvert.ricbc· 
ncn, die ein grausames S<.Tiicksal in die fre1nde und'. oft 
auch in den Tod getrieben hacte. 
lnZ\vischen \\•uchs auch dc:r Baumbestand \\'Citer, und der 
Woldfriedhof entwickelte sich dank der sorgfälrigen gärt­
nerischen Pflege zu cinc:n1 <.ler schönsten Jkgräbnisscä tcen 
ßayerns. Un1er IJ:ürgermeiste! Za11ner !\Qnmc 195~/56 mdl 
den Plänen des S tad1bauamtes schließlich <Üe sehr stilvolle 
Ausscg.nungshalle und zehn Jahre später der neuzeitljche 
Aufbahrungstrak·t erstellt \Verden. Die Nad1konuncn des 
1\kade1nieprofcsS<>rs Ritter v. Herte~ich stifteten hierfür 
ein ausgezeichnetes Gemälde, das die »Grablegung Chrlsti« 
dar.acllt. Heute ist der Waldfriedhof durch das rasd>e An· 
\Vachsen der Stadt beinahe schon '"ieder zu klein ge\vordcn, 
und dt:r Stadtrat mußte sid1 bereits mit Ankiiufcn von fü.r 
eine Er,veiterung geeigneten Grundstücken befassen. 

Herr D~: Sdnt1.alber ~u1rb, noch ~·or er diesen Beitrag, :)\lf des­
sen Vcroffcnthchung c:r großen \'V'erl legcc. <1bsdilicßen kormte. 
Er \\rurdc '1\lf dc11~ Frie<lho( bc:crdigt, dessen Gesdlldnc er hier 
schilderte. J\nhancl seiner Konzc:p1e ~aelhc die Redikdon den 
Aufs~cz fertig, ~\·obe:i ~rau .Franzisk3 Sduuid geb. l-fofo:u1on, 
~achau, frc::~o~hchen.vc1se die stcno~mfisdien A\lfzcichnuogen 
>n Lan~nfi ube.rtrug. Es \V:lr Dr. Sd~'vnlbcr nidu mehr ver· 
gönnt, die '1\tßcror<.lentlkh interessanten Ercig,ais.sc: aus <let Zeit 
der ersten Nachkriegsjahre ausführlich zu S<.hildern. 
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